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MB: Du warst gerade im Sher*

lock*Holmes*Museum. Was ist Dir 

da aufgefallen?

C: Ich fand sehr erstaunlich, 

wie dieser Mann [Doyle] diese 

ganzen Geschichten beschrie>

ben hat. Und die Kriminalfälle, 

die wirklich passiert sind, und 

diese alten Zeitungen. Und die 

Manuskripte, diese alten Uni>

formen, diese Unikate, so daß 

man, wenn man das Museum 

betritt, fast in eine andere Welt 

reinkommt. Man macht die Tür 

oben zu und es ist auf einmal 

1892. Es ist sehr beeindruckend.

MB: Was meinst du mit echten 

Fällen? 

C: Diese Fälle hat er zwar er>

funden. Trotzdem könnten das 

auch reale Kriminalfälle gewe>

sen sein. Die waren jetzt nicht so 

weit hergeholt.

MB: Du hast lange vor dem 

Wohnzimmer von Watson und Hol*

mes gesessen. Da warst du ganz still 

und leise.  

C: Ich fand atemberaubend, 

wie echt das aussah. Ich hab’ ge>

dacht, ich steh in der Tür dieser 

Wohnung und wäre am liebsten 

sofort eingezogen. Das war total 

toll – die Möbel stehen da wie 

gerade verlassen, wie kurz nach 

dem Aufbruch, was mir ja auch 

[vom Audioguide] durchgegeben 

wurde. Aber auch, wenn ich es 

nicht gewußt hätte, hätte ich es 

genauso gefühlt. Für mich war es 

beeindruckend ohne Ende. Ich 

hätte noch eine ganze Weile ver>

weilen können.

MB: Was ist dir aus dem Wohn*

zimmer im Gedächtnis geblieben?

C: Der wahnsinnig tolle Kamin 

mit dem schwarzen Bärenfell 

davor. Der Stuhl, der da gestan>

den hat. Der große Sekretär und 

natürlich – nicht zu vergessen – 

diese wunderbare Chaiselongue, 

wo die Stradivari draufgelegen 

hat.

MB: Möchtest du auch gerne auf 

dieser Chaiselongue liegen?

C: Ja, da hätte ich mich gefühlt 

wie eine Königin.

MB: Auf dem Kamin stand ein 

Bild, das dir auch gefallen hat.

C: Ja, das sah aus wie die ein>

zige Frau in dem Leben von 

Sherlock Holmes. Frau Adler, sie 

hatte auch ein bißchen Ähnlich>

keit mit mir, ich hab mir das ein 

bißchen genauer angeguckt und 

man weiß ja nicht – vielleicht 

hab ich damals ja doch schon 

gelebt.

MB: Deswegen hat es dir viel*

leicht so gut gefallen, daß du direkt 

dort einziehen wolltest.

C: Das ist gut möglich.

MB: Und oben am Reichenbach*

fall, wie fandest du es da?

C: Feucht. In erster Linie war 

es sehr feucht, und zwar von 

oben. Es prasselte nieder, es war 

sehr beeindruckend. Ich hab so>

was in der Form noch nicht ge>

sehen. Auch die Stelle, wo Hol>

mes runtergestoßen worden ist, 

wo wir ja leider nicht hingehen 

konnten, weil ich die falschen 

Schuhe anhatte.

MB: Aber nein, du hast die rich*

tigen Schuhe angehabt.

C: Es war ein sehr schöner Auf>

stieg mit dem Bähnli, das war 

toll, und nachher der Abstieg 

war auch schön.

MB: Und man konnte das fürch*

terlich Brausen des Wasserfalles live 

erleben und kann sich vorstellen wie 

es ist, dort herunterzustürzen.

C: Ja, das konnte man sich 

wirklich vorstellen.

MB: Vielen Dank.

Exklusiv-Interview II: 

Irene Adler

Verlosung
Wer mir bis 1. Oktober 2014 eine Urlaubspost> 

karte sendet und Mitglied der Dt. Sherlock> 

Holmes>Gesellschaft ist, erhält durch Los> 

glück evtl. eine Klitzekleinigkeit aus dem  

Museum (bitte zwingend Mitgliedsnummer und  

 Absender*Adresse in DRUCKBUCHSTABEN  

  angeben): 

Mark Benecke, Postfach 250411, 50520 Köln.

Mark Benecke arbeitet inter>

national als Kriminalbiologe. 

Mehr zu sherlockianischen Ver> 

bindungen zwischen Kanon 

und Real Life liefert er unter 

http://bit.ly/1ta4WQA
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